
Hirtenbrief des Hwst. Herrn Erzbischof
über den Jubiläumsablaß

Dieser Hirtenbief itt an -1. Aduenßoxntag 12. Deqember I 999, bei allen Gottetdiensten
den Clättbigen qur Kenntnfu ryt bingen.

Das große Jubiläum - ein Neubeginn
(Ablaß heißt aufarbeiten)

Liebe Schwestern und Brüder im Glauben!

\üTochen-, ja monatelang grngen einmal die Pilger nach Sant-
iago, nach Rom oder nachJerusalem, um denJubiläumsab-
laß zwgewinnen. Und monatelang sogar jahrelang saßen in
fhiherenJahrhunderten die öffentlichen Sünder vor der Kir-
chentüre und baten die Eintretenden um das Almosen des
Gebets. Die Kirchenbuße frir große Sünden, vor allem Ab-
fall vom Glauben, Mord und Ehebruch, warhaft.
Verständnislos stehen viele Christen heute vor Begriffen wie
Sündenstrafe,I(irchenbuße, Ablaß. \War das nicht nur ein
Mittel, das die mittelaltediche I(irche gebrauchte, um ihre
Schäflein zu disziplinieren und dabei Geld zu verdienen ...?
STir erinnefir uns vielleicht noch daran, daß Martin Luther
den Ablaß, d.h. den Mißbrauch des Ablasses heftig bekämpft
hat. Und daß unsere Eltern noch .ifng den Portiunkula-
Äblaß empfangen haben. Heute sind die meisten der Mei-
nung, daß man den Ablaß sicher nicht mehr braucht, und
viele ,,brauchen" auch das Sakrameflt der Buße nicht mehr.
Gehen wir aber doch einmal die Sache ohne Vorurteile an.
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1. Sünde - Schuld - Schaden

,,Bei leicht überhöhter Geschwindigkeit stieß ein Autofahrer
eine Frau nieder. Der Lenker kam mit dem Schrecken davon
- die Frau ist querschnittgelähmt." Solches kann leicht pas-
sieren und solches oder ähnliches geschieht oft.
Die persönliche Schuld, die hinter diesem großen Unglück
steht, mag geringfügg sein. Et'was zu wenig Achtsamkeit auf
der regennassen Straße. Der Schaden an Leib und Leben ist
aber unabsehbar. In einem Fall kann der materielle Schaden
noch beziffertwerden; in einem anderen ist es ein Schaden
im inneren Menschen, und dieser sagt sich: Mein Leben ist
zefstört.
Auch die Sünde, das moralisch Böse, das hier vorliegt, mag
gering sein. Müdigkeit kann die Reaktionsfihigkeit herabset-
zen. Das ändert aber alles nichts mehr an dem Schaden, an
der lebenslangen Behinderung.
IJnsere moderne Gesellschafthat sich eine allflällige Hilfe ge-
schaffen: die Versicherung, die Haftpflichwersicherung.
Aber auch die kann nur den materiellen Schaden abdecken,
während der physisch-psychische bleibt.

2. Sünde - Folge - Strafe

Das ist eine andere Verkettung, die man recht gerne über-
sieht. Aber es ist nun einmal eine Tatsache, daß das Böse
nicht alleine bleibt, nicht einmal die persönliche geheime
Sünde. Sie bleibt nicht in uns. Paulus druckt das im Geheim-
nis des Leibes Christi sehr einfach aus: ,,Wenn ein Glied lei-
det,leiden alle Glieder mit" (1 Kor 1.2,26).

Auch die Sünde, das moralisch Böse, hat Folgen. Das Böse
ist in seinen Nachwirkungen ähnlich einem Gift, das noch
lange im I(öryer weiterwirkt. Die Sünde reicht oft weit. Eine

Beleidigung, schnell gesagt, bleibt unvergessen und schmerzt
jahrelang. Das schlechte Beispiel, das etwa ein Vorgesetzter
gibt, ist unabsehbar in seinen $Tirkungen. Sünden, an denen
der Leib beteiligt isg ziehen nicht selten Krankheiten mit
sich. Der Raucher zerstört seine Lunge, der Trinker seine
Leber. Und wenn man es auch meist vehement leugnet Gar
manche sexuelle Sünde ist Ursache schrecklicher Krankhei-
ten. Und Drogen zerstören Leib und Seele.

Man muß auch wieder den Mut haben, auf die Möglichkeit
einer Strafe, auf die Sündenstrafe, hinzuweisen. So falsch es

ist, jedes Übel und jede Krankheit als eine Strafe Gottes hin-
zustellen foh 9), so blind ist es auch, jede Strafe zu leugnen.

,Jetztbist du gesund geworden; sündige nicht mehr, damit
dir nicht noch Schlimmeres zustößt" floh 5,L4). So warntJe-
sus vor Sünde und Strafe. Es ist eine gefihdiche Verharmlo-
sung des allgerechten Gottes, ihn so zu verkündigen, als ob
er nicht strafen könnte, dz er pure Liebe sei. Die Schrift
straft diese Meinung Lügen; ja die Strafe Gottes kann bis zur
ewigen Verdammnis gehen. ,,Fürchtet den, der Leib und
Seele in die Hölle stürzen kann" (NIt 10,28).

3. Vergebung - Buße - Sühne
Mit der Sünde wird niemand fertig außer Gott allein. ,,'Wer
kann Sünden vergeben außer Gott allein?" fuagenzu Recht
die Pharisäer (Lk 5,21). Und Gott hat es sich nicht leicht
gemacht damit. Der Vater hat seinen Sohn gesandt zurYer-
gebung der Sünden, der Sohn hat unsere Sünden ans Kreuz
hinaufgetragen. Der Preis, den Gott bezahlthat, ist teuer.
Christus, der alleinige Erlöser der N7elt, hat seiner Kirche die
Vollmacht gegeben, in seinem Namen Sünden nachzulassen.
Es ist das unsagbar schöne und tröstliche Sakrament der Bu-
ße. ,,Deine Sünden sind dir vergeben. Geh hin in Frieden."
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Man könnte nun meinen, daß wir alle in der Kirche seht
dankbar sind fiir dieses Geschenk. Doch es ist ähnlich wie
mit dem Ablaß: Die Vielen brauchen die Beichte nicht mehr.
Warum? Haben wir keine Sünde mehr? Tut sie uns nicht
mehr weh? Leiden wir nicht mehr darunter? Das könnte ge-
fähdich sein. Unheimlich sind iene Erkrankungen, bei denen
man keinen Schmerz verspürt. Vielleicht sagt der eine: Ich
brauche die Beichte nicht. Ein anderer: Die Messe glbt mir
nichts. Und viele brauchen Gott selber nicht. Sfohin führt
dieser \7eg ... ?

Liebe Schwestern und Brüder, aber auch dann, wenn wir ge-
beichtet haben, ist noch nicht alles gut, nicht alles, wie es

vorhet war. Deshalb treibt es den vedorenen Sohn, wenn er
daheim ist, wie ein Knecht zu arbeiterr, um gut zu machen,
wenigstens etwas wieder,,hereinzuarbeiten". Und jeder, der
sich selbst ernst nimmt, wird nach der Beichte gedrängt, Br-
ße zu tun, gut zumachen; ja ohne diesen ernsten Willen zur
Gutrnachung wäre die Lossprechung gar nicht g"ltig

4. Gutmachen - zuricl<zahlen - aufarbeiten
Mit dem Vergessen, aber auch mit der Vergebung ist noch
nicht alles wieder gut. Gewisse Sünden, besonders solche,
die zu einer Sucht geworden sind, sind wie Gift, das im Kör-
per oft noch lange weiterwirkt. Q)reiJahre brauchen jugend-
liche Drogenkranke, bis das Gift aus ihrem Blut gänzlich
ausgesaugt ist). Durch eine Beichte wetden - das vrird jeder
zugeben - die \ü/urzeln der Sünde, die oft sehr tief gehen,
nicht alle herausgerissen. Was können wir tun?
STir können den Schaden längst nicht immer gutmachen
(siehe oben). $Vir können die Schuld nicht mehr zunickzah-
len (Gleichnis vom unbarmherztgen Knecht Mt 18,25). Aber
da der Herr die ganze Schuld bezrhlt hat - mit seinem Blut

arlKteuze - müssen wir uns hauptsächlich darum bemühen,
den Schaden gutzumachen, die Lasten aufzuarbeiten.
Und da kommt uns jetzt die Kirche zu Hilfe - genau mit dem
Ablaß! Ablaß heißt Nachlassung von Sündenstrafen. Es gibt
da eine Solidargemeinschaft, die für uns einsteht, gewisser-
maßen eine ,,Hafqlflichtversicherunt'', die uns hilft, den
Schaden, der ,,in die Millionen geht", wieder gut zu machen -
die Kirche. Sie hat ein I(apital, aus dem geschöpft wird: die
Gebete der Heiligen, die Leiden der Martyrer, vor allem aber
das Opfer Christi, das ,,Opfer ohne Ende", das bis ans Ende
dargebracht wird. \üfir können auf diesen Fonds zurückgrei-
fen, wir dürfen uns vor Gott darauf. berufen. Die Kirche
betet für uns, sie leidet, sie opfert für uns. Das Haupt betet,
opfert, leidet mit und für
uns - Christus. Darum ist es so wichtig, der Kirche Lnzuge-
hören. Denn so sind wir nicht allein mit unseren Sünden.
Immerfort trittJesus, der Hohepriester, beim Vater fiir uns
ein als Versöhner; immer ist die große Frirbitterin fi.ir uns tä-
tig, Maria; immer leiden Glieder der Kirche mit uns und an-
dere beten fi.ir uns.

Im Äblaß werden uns Strafen edassen, Schulden bezaltlt, za-
künftige Leiden - als Folge der Sünde - erspart. Aber es ist
nicht einfach, einen AbIaß zu gewinnen. Man muß wirklich
entschieden sein, sich von der Sünde zu treflnen und Chri-
stus zu folgen. Das muß in einer ehdichen Beichte gesche-
hen, verbunden mit einem,,S7erk", das die Kirche mit dem
Ablaß verbindet.
Liebe Brüder und Schwestern! ImJubeljahr des Alten Bun-
des wurden die Schulden edassen und die verpFJ.ndeten
Grundstücke fielen wieder an den Besizer zurück. Das gro-
ße Jubeljahr 2000 könnte, mtißte eine Zeit der Gnade wer-
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den" r;m die Aldasten awfzvarbeiten, alte Feindschaften zu
begmben" die Vetsöho*g mit Gott und unseren Schuldi-
gem zu suchen, uqgerechte Fordenrogen einzustelleo" die
Ehe wieder in Ordnung zu bringeq die tödliche Gleichgtil-
fukeit Gott gegenüber zu beenden, mit dem Gebetin der
Familie endlich wieder zu beginnen ... Wer vofl rurs kann sa-
gen: Ich habe M gunichts zu tuo?

Jubiläumsiahr, Jubiläumsbeichte, Jubiläumsablaß - das heißt,
aufarbeiten. Die Worte des Äpostels Paulus gelten mit be-
sondetet Betonuog für das großeJaht der Edösung: ,,Ztrr
Zertdet Gnade erhöre ich dich ... jeatist sie da, die Zeit ' :

der Gnade,ietztist er da, der Tag der Retnrngt' Q.Kor 6,2)tt
DasJahr 2000 - es kanrr vorübercilen, ohne uas zu bedikeloi
es kant't aber auch .ioJ"ht der Heimkehq der Versöhnung;,r
und des Friedens wetden.
Der Hetr sei mit Euch - an iedem dieser Tage!
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